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Notaufnahmegruppe für Jugendliche NAG / Aufenthaltsphasen

Der hier dargestellte Ablauf ist ein typischer Ablauf. Abweichungen ergeben sich aus den individuellen Situationen und Bedürfnissen der KlientInnen. 

               Klärungsphase

     1. Aufenthaltsphase            2. Aufenthaltsphase      Abschlussphase

Telefonische Kontakte

Ziel:

§ Situation erfassen

§ Indikation klären

§ Alternativen prüfen

§ mögliche Aufenthaltsziele skizzieren

Dauer:

§ wenige Stunden bis einige Tage

stationärer Teil der Klärungsphase

Ziel:

§ Aufenthaltsziele erarbeiten

Dauer:

§ maximal 2 Wochen

Klärungsgespräch

Ziele:

§ mögliche Aufenthaltsziele skizzieren

§ Eintrittszeitpunkt festlegen

§ Termin Zielgespräch vereinbaren

1. Zielgespräch

Ziele:

§ Klärungsphase auswerten

§ Aufenthaltsziele festlegen

§ Termin nächstes Zielgespräch ver-

einbaren

1. Aufenthaltsphase

Ziel:

§ Aufenthaltsziele anstreben und errei-

chen

Dauer:

§ 1 Monat

Eintritt Fortsetzung des Aufenthalts

2. Zielgespräch

Ziele:

§ 1. Aufenthaltsphase auswerten

§ Aufenthaltsziele bestätigen/anpassen

§ Termin nächstes Zielgespräch ver-

einbaren

Fortsetzung des Aufenthalts

2. Aufenthaltsphase

Ziel:

§ Aufenthaltsziele anstreben und errei-

chen

Dauer:

§ 1 Monat

Abschlussgespräch

Ziele:

§ 2. Aufenthaltsphase auswerten

§ Ziele bis zum Austritt festlegen

§ Austrittszeitpunkt festlegen

Abschluss des Aufenthalts

Abschlussphase

Ziel:

§ Aufenthaltsziele anstreben und errei-

chen

Dauer:

§ einige Tage bis maximal 2 Wochen

Austritt

Themen/Ziele bei allen Gesprächen:

§ Visionen, Wünsche und Wille der 

Beteiligten erfassen

§ Vorgaben deklarieren

§ Alternativen prüfen

Dazu kommen die phasenspezifischen 

Themen/Ziele.

Beteiligte bei den Gesprächen:

§ Grundsätzlich nehmen die Jugend-

lichen, Eltern, ZuweiserInnen und 

MitarbeiterInnen der NAG an den 

Gesprächen teil. 

§ Je nach Bedarf kommen weitere 

Personen dazu.


